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Das Editorial für diese Ausga-
be zu schreiben war schwierig. 
Währenddessen überschlugen 
sich die Horrormeldungen von 
den barbarischen Taten der Got-
teskrieger in Nahost und Paris. 
Und ich wollte ja eigentlich 
etwas über unsere bildungspo-
litischen Forderungen vor dem 
Hintergrund der ins Haus ste-
henden Bürgerschaftswahlen 
schreiben. Aber es meldete sich 
eine innere Stimme, die fragte: 
„Darfst du das eigentlich ange-
sichts dieser Schrecken?“

Zunächst hatte ich versucht 
einen Bogen zu spannen von 
den weltpolitischen 
Schreck-

nissen zur 
lokalen Politik, weil das, was 

ich strukturellen Rassismus nen-
ne, sich auch auf die Hamburger 
Verhältnisse beziehen lässt und 
ich es von daher nicht nur für 
legitim, sondern auch für not-
wendig halte, Ursachen dieser 
weltpolitischen Konlikte mit 
unseren ganz konkreten politi-
schen Entscheidungen, bis auf 
die lokale Ebene hinunter, in 
Verbindung zu bringen. Trotz-
dem blieb meine, sagen wir mal: 
Analyse eher kalt, weil sie in ab-
strakten politischen Kategorien 
verharrte.

Dann kam die 

neue Ausgabe von 
Charlie Hebdo und löste in mir 
etwas aus, das mich zu dem Ent-
schluss brachte, den ersten Ent-

wurf zu verwerfen. Den Impuls 
gab mir ja meine Stimmung auf 
dem Gerhard-Hauptmann-Platz 
anlässlich der Solidaritätsdemo 
mit dem französischen Satire-
magazin (s.S.3). In dem Maße, 
wie es mir gelang, mich von 
der ursprünglichen Idee zu lö-
sen, kam ich beim Schreiben 
in diesen ‚low‘, der die Dinge 
manchmal ganz einfach werden 
lässt. Wenn ich trotz der Wut auf 
die Täter den Gedanken zulasse, 
dass deren Motive (hier Intole-
ranz) nicht selten die Teile sind, 
die ich an mir nicht mag und des-
halb abspalte, indem ich sie auf 
andere projiziere, dann habe ich 
mich vielleicht ein wenig dem 
genähert, was Luz, der Karika-
turist der Titelseite der aktuellen 
Ausgabe von Charlie Hebdo mit 
‚alles verzeihen‘ meint. 

Aber damit keine Missver-
ständnisse aufkommen: Natür-
lich sind die sozialen Probleme, 
denen die Täter ausgesetzt sind 
und für die wir mitverantwort-
lich sind, nur ein Grund für die 
Erklärung ihrer Taten. Die indi-
viduelle Verantwortung bleibt 
natürlich immer bestehen. Aber 
bevor ich mich noch mehr von 
einem Rechtfertigungsdruck lei-
ten lasse, höre ich an dieser Stel-
le mal auf - vielleicht kommen 
wir ja ins Gespräch darüber?!

JOACHIM GEFFERS

Aus der Erlaubnisanstalt
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